
_WolfgangSeibel; DasChristusbild der lıberalen Leben-J su-Forschung
der Suche nach CM EW1ISCHN Leben das Lebenskraut raubt. Im Gilgamesch-
CpOS (AlL, 272—2689) wird erzählt, Gilgamesch das Lebenskraut us der
'Tiefe des Meeres holt HKr macht sich Nun auf den Weg, diesen Schatz
ach SC1LNET HeimatstadtUruk bringen und selbst davon Auf dem
Wege stö1st aut 1061 Brunnen mıt kühlem W asser, dem Bad
nehmen möchte Er STEN hinab und badet sich Unterdessen riecht S
Schlange den Duft des Lebenskrautes, kriecht herbe1 und fri{t CS5,. Kaum hat
S1C davon OSSCH, wirftt S16 ihre Schuppenhaut ab Hier ist also die Schlange
die Zerstörerin des C  to] Lebens für Gilgamesch.

VWeitere wichtige Fragen, die mıt em Schöpfungshymnus und e Para-
diesesbericht zusammenhängen, wollen mit anderen, eingehender be-
handelnden Fragestellungen verknüpfen

Das Christusbild der lıberalen eDen -eESsSu- Forschung
SEIBEL SJ

Die Leben-Jesu-Forschung der protestantischen Theologie ist etzter e1t
in CU€S Stadiıum getreten. ährend se1ıt den Jahren ach dem ersten

Weltkrieg, durch die Ergebnisse der formgeschichtlichen Methode und das
Aufbrechen der dialektischen Theologie ı gleicher Weise beeindruckt, fast
jeglichen Versuch .1Ner wissenschaftlichen Untersuchung, des Lebens ‚Jesu
aufgegeben un: sich aut die Darstellung SCIHNCL Verkündigung beschränkt
hatte1, sind heute Zeugenz erneuten Bemühens der historisch-kri-
tischen Bibelwissenschaft die Gestalt CeSsSU. KHıs trıtt VOL allem ı den tTast
gleichzeitig erschienenen Jesusbüchern VO  wn Günther Bornkamm®? und Kthel-
ert Stauffer® zutage WAar unterscheiden ® 1 C sich voneinander weitgehend
Methode, Zielsetzung und Ergebnis doch hegen beide wenn auch wiederum

verschiedenem Maftse CL WEeIT größere Zuversicht, historisch g...
sicherten Ergebnisaen über das eben esu kommen, als die Vertreter 3008

EeXtIrTremen Kerygma--Theologie, die glauben, 95  O. eben und der Persönlich-
keit ECSsSu gut nichts mehr wissen““ können &.

Diese Kerygma- I’heologıe entstand als Reaktion auf die liberale Leben-
Jesu-Forschung des ausgehenden Jahrhunderts In der Lat bedeutet die
liberale Schule nıcht 1LUFr 111611 WL Abschlußınermehr als 1507ähriıgen
Entwicklung, sondern ist auch Ausgangspunkt der modernen Bibelwissen-

Vgl als typıschstes Beispiel: Kudol} Bultmann, Jesus, Tübiıngen 1951
Jesus VO:  b Nazaret ‚ Stuttgart 19506, (Urban-Bücher 197
Jesus. Gestalt und Geschichte,. Bern 1957 (Dalp-Taschenbücher JI2).
Bultmann
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Das Chriıistusbild der liberalen Leben-Jesu-Forschung ;
schaft und der historisch-kritischen Theologie, C.Ausgangspunkt, er ı]161 -

halb der evangelischen Theologie weiıt mehr nachwirkt und die Thematik‘der
heutigenDiskussion viel nachhaltiger bestimmt, qlg an oft wahrhaben
will

mas berechtigt SCH, L11 PE  CIMn urzen Aufrifßs der Entwicklung, der
Prinzıpien und der Ergebnisse der lıberalen Leben-Jesu--Forschung diesen
Hintergrund aufzuhellen., VO dem die moderne protestantische JTheologıe
des Lebens und der Verkündigung £SsSu und miıt dem sich 1 Ab-
lehnung oder Zustummung ständig auseinanderzusetzen hat>

T ’HEOLOGISCHE LDDOGMENKRITIK
Die ersten Versuche frn  cr miıt den Mitteln der modernen Wissenschaft

ınternommenen kritischen Rekonstruktion des Lebens esu reichen 15 I1 die
Zeit der Aufklärung zurück®©, also 1 JeNC Epoche der Geistesgeschichte, die

eine VOTL ıhr das Sesam überlieferte Dogmader Kirche angegriffen und
Ende des Jahrhunderts bıs auf kärglichen Rest „„‚natürlicher

Vernunftwahrheiten‘‘ ber Gott, die Freiheit der Moral un: die Unsterblich-
eıtder Seele aufgegeben hatte uchdie Ite Lehre VO Christus wurde da-
durch ı ihrem Kern getroffen. Dafß Christus (Sott und Mensch SClL, Z W Na-
turen 111CI Person, dieses Dogma V'Ü: Chalcedon hıelt —_ für den auf-

und ‚„„‚dogmatisch”zugebenden estand CIILEL Leıt, die noch T ‚„‚metaphysisch‘
dachte und daher dem modernen, ach verständlichen und brauchbaren
Wahrheiten suchenden Menschen nıcht mehr zugemute' werden könne. Der
Gottmensch der Kirchenlehre, heißt .1NeInNn der Jassischen Leben
Jesu, {A ] „,CLMN AaUS Z WCL1 disparaten Naturen zusammengesetztLes Phanftasie-

CLMN ‚„„Janusgesicht, das den scharfen Augen der. Wissenschaft nıicht
standhält‘® “, da CS e11611 „unauflöslichen 111NNDeIeIl Widerspruch‘ ® 3 sich ent-

halte
In dieser V.O der kritischen evangelischen Theologie des Jahrhunderts

fast einstimmı1g Testgehaltenen Ablehnung des Dogmas liegt die eigentliche
Wurzel der Leben-Jesu“*-Forschung. Da INa  — mıiıt dem Gottmenschen Christus
nichts mehr anzufangen wulste und dennoch den durch S lange Tradition

geheiligten christlichen (GGlauben nıcht aufgeben wollte, suchte Iar C1LNEN

Zugang ZUu Menschen Jesus: Die gesamte Leben-Jesu-wegung ıst daher

grundsätzlich dogmenfeindlich: „Die geschiphtliché Erforschung des Liebens

Die aqausführlichste un heute noch nıcht überholte Darstellung der gesamten Leben-
Jesu-Forschung gibt Albert Schweitzer SECINCI ‚„‚Geschichte der Leben-Jesu-Forschung””
J1übingen Reiches Materı1al bringt uch Heinrich Weinel, Jesus neunzehnten
Jahrhundert, Tübıingenerschienen dıe ‚„„Wolfenbütteler Fragmente‘” des Hermann Samuel Reı-
9 dıe Lessing veröffentlichte. 'ast gleichzeltig tauchen die ersten großen Leben Jesu
autf Tohann Jakob Heß%, Geschichte der dreı etztenLebensjahre Jesu, Bde, Zürich 1768
bıs 10C2; Fran  1  — Dolkmar Reinhard, Versuch über den Plan, welchen der Stifter der elr-
S5101 ZU Besten der Menschheıiıt entworfen,; Wiıttenberg 1781

arl Hase, Dıe Geschichte JEeSu, Leipziıg 1876, 612
Daniel Schenkel, Das Charakterbild Jesu, Wiesbaden
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dern S16 suchteJesu SINS nichtVon dem rein geschicht ichen Interesse d  >
den ESUus der eschichte als Helfer ı BefreiungskampfVO: Dogma.“?

HISTORISCHE KRITIK

Allerdings würde dieses Anliegen allein den Gang der Leben esu For-
schung, ihre wachsende Bedeutung und ihre Krgebnisse aum erklären. Sie

dieser orm nicht zustande gekommen, hätte ihr nıcht die ebenfalls
ahrhundert aufblühende historische Kritik das unumgängliche Instru-

mentarıum an die Hand gegeben, «das Nnun glänzend geeignet schien, die dog-
matischen Vorentscheidungen uch historisch sichern Die historisch-leri-
tische Methode stand darum Sse1ıt der Aufklärung Dienst CiNer sich sach-
Temden Idee Ihre heimliche Triehkraft die Ablehnung des Dogmas Uun:
aller Wunder Man greift den Lehrgehalt der Bibel als und sucht
mit Argumenten historischer Kritik die Richtigkeit dieser Behauptung CTr -

C1ISecCH7.

Die historische Kritik SETIZ 1118 „prinzipielle Gleichartigkeit alles 1isto-
rischen eschehens °10 VOTAaUs und erklärt ihre Texte ausschliefßlich aQaus dem
innerweltlichen Kausalzusammenhang des Geschehens. In der Behandlung
der Heiligen Schrift und des Dogmas gelten daher ‚„‚dieselben Methoden .

für die Krforschung Buddhas, Mohammeds und Yoroasters oder für die
Aufhellung der spätgriechischen synkretistischen Religionswelt‘ 3} Was
keinem ursächlichen Zusammenhang mıt dem naturgesetzlichen Weltgesche-
hen steht, 1äßt sich nicht verstehen und scheidet daher für die historische
Forschung qlg ungeschichtlich AUS,. Damit hat sich VO allen nicht mehr
natürlich erklärbaren Aussagen des Neuen JL’estaments, VO  en den Wundern,
on der Behauptung der Gottheit Christi, SeECINer Auferétehung un!
Wiederkunft gelöst.Otto Pifileiderer spricht die Überzeugung der gesamten
kritischen Theologie AUWS, W € sact. ‚„„dafß die Entstehung des Christen-
tum sich 10858 dann wirklich geschichtlich verstehen Jäßt, cın nıcht mehr
das Dogma die (Feschichte beherrscht, sondern 1es€e Geschichte ach den-
selben Grundsätzen und Methoden W1© jede andere erforscht wird Wir dür-
fen dabei VO  — keinen andern Voraussetzungen ausgehen qlg on der aller (Se-
schichtsbetrachtung gemMEINSAMEN Voraussetzune: Von der Analogie der
menschlichen Erfahrung, VO.  - der Gleichmäßioekeit der menschlichen Natur

Vergangenheit und (Gevenwart VO dem ursächlichen Zusammenhang alles
äußeren Geschehens und seelischen KEriebens, kurz VOl der EeSeELZ-
mäßigen Ordnung der Welt, die alle menschliche Erfahrung VO  — jeher be-
dingte .. 192

Y  ü Schweitzer a
Ernst Troeltsch, ber historische und dogmatischeMethode der Theologie, ın

Gesammelte Schriıften 1L, Tübın 232
Ders., Rückblick aut 6e1N halbes Jahrhundert der theologischen Wissenschaft,

2 209
Die Entstehung des Christentums, München 1905, Jrotz. dıeser Prinzıpilen
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” Davıp FRIEDRICH S+1%Äusé
Methode konsequent auf die Erforschung des Liehbens$ <  < Der enste der diese.

Jesu anwandte, ıst Davıd Friedrich Straufß (18058—187/4). Er hat der liberalen
Leben-Jesu-Forschung die entscheidenden Themen gegeben. Sie wäre denk-
bar ohne Schleiermacher, aber nicht ohne Strauß. Gewiß erreichte S16 selten
die Radikalität ihres Meisters. och s1e befand sich iın der S  ıt ach ihm
immer auf dem Weg ihm, zur Au ffassun  5 des ungesc„hichtlichen Charak-
ters der Evangelien.

Jlie Wunderberichte de Neuen Testaments, alle üb efnatürlichen Aussagen
sind nach Strauß tat als erster diesen Schritt Mythen, Produkte der
absichtslos dichtenden Phantasıe der Urgemeinde, die arın den Ideen ihrer

Religion Ausdruck verlieh. Sie scheiden daher qlg ungeschichtlich aus,
da S1e nicht vereinbar sind mıiıt den sSons geltenden historischen, logischen
und psychologischen esetzen qlles Geschehens. Damit ıst auch das Johannes-
evangelium alg historische Quelle, für die INa  - bisher hielt, erledigt. Mit
beißendem Spott sucht Straußß Punkt für Punkt die Unmöglichkeit darzutun,
auf Grund des johanneischen Berichts ein Leben esu herzustellen, da 1ler

nicht mehr NUFr unbewußt dichtende Sage Werk sel, sondern eine ‚‚klar
bestimmte apologetische "Tendenz‘“‘, die den griechisch-metaphysischen Be-

orTif£ der Cottessohnschaft auf Jesus anzuwenden versuche.
Mit dieser Entdeckung glaubt jeder Möglichkeit einer historischen Re-

konstruktion des Lebens Jesu den Boden entzogen haben Was WIT /Zuver-
Jässiges ber ‚Jesus wl1ssen, ist 'ledigliéh die Tatsache, da{fß-ein Jesus VO Na-
zareth lebte, lehrte und gestorben ist. ‚„„Die Kvangelisten haben sein Lebens-
bild so diek mit übernatürlichen Farben überstrichen, durch sich kreuzende
Tendenzlichter so verwırrt, da{fß die natürlichen Farben, die ursprüngliche
Beleuchtung nicht mehr herzustellen sind ©& er einmal vergöttert worden
ist, der hat sSe1iNe Menschheit unwiederbringlich eingebüßt.‘ *$

Diese Jetzte, radikalste Folgerung konnte die Nnun mächtig aufblühende
Leben-Jesu-Forschung och niıcht übernehmen. Das Prinzip der wunderlosen
Geschichtsauffassung jedoch°lmd die Ausscheidung des Johannes als Ge-
schichtsquelle setzten sich unaufhaltsam durch „Mit Straufß beginnt die
Periode der wunderlosen Betrachtung des Lebens Jesu.‘“ 14 Damit haben WIT
schon Zzwel entscheidende Züge der iberalen Ißben-J esu-Forschung genannt,
der uns jetzt zuwenden wollen.

DIE LIBERALE LEBEN-JESU-FORSCHUNG
Die Periode er sogenannten „liberalen“ Leben Jesu beginnt etwa iın den

sechziger Jahren, Iso der (Generation ach Strauß, und »Brstrpckt sich his

me1inNn angenommehen Voraus-wollte man Chriıst bleiben. Nur wenige aus den allge
seizungen dıie etzten Konsequenzen. u ıhnen gehört Fr Strauß: Dgl. das Fazıt seiner
Theolo und seınes Lebens in Der alte und der NEeCUE Glaube, Bonn „„Also
meine St wWEeNn WITL nıcht Ausflüchte suchen wollen, wenn WIT nicht drehenberzeugung
un: deuteln wollen, weIn WIF ‚Ja Ja und Neın Neıin bleiben lassen wollen so mussen.

Schweitzer aa 113S  Wır bekennen: WITr sınd keine Chfjsten mehr.”” 13 Ebd
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SCHCN die Jahrhundertwende. Ihr Vorläufer ist arl August Hase 1800 bis
1390)15, ih Höhepunkt Theodor K eim (1825—1878)16, Die historisch-kri-
tischen QrUndlagen Lieferten die Untersuchungen Zu Evangelienkritik VON
Heinrich Julius Holtzmann —1910)17, 7Zu €n liberalen Leben Jesu g_.
hören weiıterhin die Werke VO.  > Daniel Schenkel —1555)18, Carl Hein-
rich W eizsäcker (1522—1899)19, Willibald Beyschlag 1900)20, DBern-
hard Weiß (1827—1918)21, Davıd Friedrich Strauß miıt SC 11EIN ‚„Leben esu
für as olk bearbeitet‘‘22, auffällig auft die Linie der Liberalen
Jesusbilder einschwenkt, und schließlich Oskar Holtzmann (1859—1934)23,
VO  b dem das letzte Leben esu dieser Kpnoche stammt Im rund sınd alle
‚„NUur verschiedene Aus\führunygén C1N6ES den Grundzügen feststehenden
Schemas““

Ursprung der Wunder der Gemeindetheologie
‚„ Wir sind der unerschütterlichen Überzeugung faßt Harnack die Erste

SCMEINSAH hese Z  enN, „daß W as Raum und eıt geschieht den
allgemeinen (Gesetzen der Bewegung unterliegt, da{fß CS also diesem Sinn,

als Durchbrechung des Naturzusammenhangs, e1inNe Wunder geben
annn D 25 Soweit sich a1s0 die underberichte nicht als natürliche, miı1t medizi-
nischen oder psychologischen Mitteln erreichte Heilungen erklären Jassen,
entstammen S 1 ETST der schöpferischen Produktivität der Urgemeinde un:
sollen Jlediglich die Würde ihres Stifters ZzZUu Ausdruck briflgen. Ks sind reli-
S105€ Mythenoder Sagen,osedichtet. Von der MmMeılst unwillkürlich und un-
bewußt symbolisierenden Phantasie derersten.Christen,geboren Aaus dem
Drang des antıken Menschen ach anschaulicher, geschichtliche kormen
gekleideter Darstellung der Ideen: Glaubens. Die Verehrung Jün-
SCr schmückte den eister mıiıt allen erdenklichen Hoheitsprädikaten und
verlieh ihm bald gottgleichen Rang, den selbst 1116 beansprucht hatte Der
(Gedanke V'O.  - der Präexistenz Jesu, jungfTräulichen Geburt, SECINET Auft-

Das Leben esu Zunächst Tür akademiısche Studien, Leıipzig 1829, ders Ge-
schichte Jesu. ach akademischen Vorlesungen, Leipzig 1376

Die Geschichte Jesu VO  b Nazara, Bde, Zürich Fıne kürzere Zusammen-
fassung ıst Geschichte Jesu nach den KErgebnıissen heutiger Wıssenschaft übersichtlich Canl

zählt, Zürich 1872, tto Schmiedel (Hauptprobleme der Leben-Jesu-Forschung, Tü-
bıngen (—) sagtT, Keim habe ‚„„dıe Forschung auft Jahre hınaus beherrscht und
6C1NEeIMM relatıyen Abschluf gebracht‘”.

17 Die synoptischen Kvangelıen. Ihr Ursprung un geschichtlicher Charakter, Leipzig1863; ders., Lehrbuch der hıstorischen-kritischen Kinleitung 1 das Neue JTestament, FKrei-
burg ders.., Lehrbuch der neutestamentlichen Theologie, Bde, TübingenDas Charakterbild eSsSu. Bın bıblischer Versuch, Wiesbaden

Untersuchungen über dıe evangelische (reschichte, ihre Quellen un den Gang ihrer
Entwicklung, Gotha 1564,

Das Leben Jesu, Bde, Hallen
Das Leben Jesu, Bde, Berlıin 1582,
‚Leipzig 1364
Leben Jesu, Tübingen-Leipzig 1901

Schweitzer
O Harnack, Das Wesen des Chrıstentums, Le1ipzıg 1900.
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Das
ersféhuhg‚ Himmelfahrt und. Wiederkunft, die Forderung, £CSsSUus wıe an
(sott élaub-eh‚ all dies konnte ach den der kritischen Wissen-
schaft 1Ur ‚„Gemeindetheologie“‘, niıemals geschichtliche Wirklichkeit sein 26

Aus diesem „Sagenkranz‘‘ die historische Gestalt €esu Zu befreien, die
Schale VO Kern, „Dichtung“‘ VO!  - der ‚„Geschichte“ scheiden, einen
unmittelbaren Zugang CSsSUus finden, „„WIe wirklich war  eb  n dieses Be-
streben ıst typisch für uUNser«tc Epoche. ‚„Das Christliche muß abgestreift WCL-
den von dem Bilde Jesu, ehie 106888  - ihn selber tindet.““ Al \S(l'h%dn die eETSTE Skizze
des ibéra1én Jesusbildes stellt miıt aller Deutlichkeit das Programm auf, „„das
Leben Jesu, herausgewickelt AUS allen und Tüchern der Ungeschicht-
lichkeit, Halbheiten und Vermittlungen seliner reinen un dann gewi1ß
majestätisch auferstehenden Geschichtlichkeit zu enthüllen“‘28, Denn „lange
Jahrhunderte War der Mann QUS Nazareth . in der strahlenden Glorie des
Himmelskönigs verborgen‘‘ ??. Nun aber gilt.es, ‚„„das, WAaS der Stifter unserer
Relig10n sich WAar, also das echte und naturgetreue Bild seines W esens,
herauszustellen unter Anwendung der Jlein legitimen Mittel einer gewissen-
haften, historischen Kritik“® 39 Einen solchen Jesus konnte verehren,
ohne gleic'hzeitig Wunder und Do_gmen bejahen müssen.

Die Ouellen
Aus welchen Quellen un 1äßt sich e1in solches och „unv«effäléchte_s“ Bild

Jesu schöpfen? Wo findet der Historiker den gesui:hten ungehinderten Zu-
gang ® Johannes kam seıit den kritischen Unternehmen D. Fr. Straufs’ und

Chr Baurs dafür nicht mehr ın Krage$1, Unter den Synoptikern die von
Strauß deren Glaubwürdigkeit v0rg'gebrachfén Gründe billigte
nicht erhielt se1it Chr.Herm. Weiße, CGChr Wilke un vollends Holtz-

das Markusévängeliuni alg älteste, von elIner den Ereignissen och ahe-
stehenden Persönlichkeit verfaßte und darum zuverlässigste Géschichtsquelle
den Vorrang. Man Wäar überzeugt, dafs die Darstellung des Markus „„viel-
leicht unter strichen Einzelnen‘“ 52 den geschichtlichen Verlauf des
Lebens Jesu, die R-t\aihgnf_«olg@ der Hayptepeignäse dgren’ chronologischer

Die Ges'chich@ dıeser .„Vergöttlichujilg_“ Jesu der Sicht ler- iiberalen Tixeoiogié ıst
mıt großer Ausführlichkeit dargestellt bel Holtzmann, Lehrbuch der : nil. Theol 49()
hıs 4091 Veal..z. B S. 478d  A  1  X  z  K  D  ‘  w  Ae1;s;céh1;_l;g,»: Hi  mme  lfah‘?t und W1ederkunft‚ d1'é Ford-erung., an J%us w‘wan  Gott zu glaub-eh‚ all dies konnte nach den Prinzipien der kritischen Wissen-  schaft nur „Gemeindetheologie‘“, niemals geschichtliche Wirklichkeit sein?®.  Aus diesem. „Sagenkranz‘“ die historische Gestalt Jesu zu befreien, die  Schale vom Kern, „Dichtung““ von der „Geschichte“ zu scheiden, um einen  unmittelbaren Zugang zu Jesus zu finden, „wie er wirklich war“‘“: dieses Be-  streben ist typisch für unsere Epoche. „Das Christliche muß abgestreift wer-  den von dem Bilde Jesu, ehe man ihn selber findet.““?7 Schon die erste Skizze  des liberalen Jesusbildes stellt mit aller Deutlichkeit das Programm auf, „das  Leben Jesu, herausgewickelt aus allen Binden und Tüchern der Ungeschicht-  lichkeit, Halbheiten und Vermittlungen ... in seiner reinen und dann gewiß  majestätisch auferstehenden Geschichtlichkeit zu enthüllen‘“ ?8. Denn „lange  Jahrhunderte war der Mann aus Nazareth in der strahlenden Glorie des  Himmelskönigs verborgen“??. Nun aber gilt es, „das, was der Stifter unserer  Religion an sich war, also das echte und naturgetreue Bild ’sei1ies Wesens,  herauszustellen unter Anwendung der allein legitimen Mittel einer gewissen-  haften, historischen Kritik“3%. Einen solchen Jesus konnte man verehren,  ohne gleichzeitig Wunder )und Dogmen bejahen zu müssen.  7  bie Quellen  Aus welchen Quellen nun läßt sich ein solches n0éh „unveffäischtes“ Bild  Jesu ‘schöpféh? Wo findet der Historiker den gesui:hten ungehinderten Zü7  gang? Johannes kam seit den kritischen Unternehmen D. Fr. Strauß’ und  F. Chr. Baurs dafür nicht mehr'in Frage?1. Unter den Synoptikern — die von  Strauß gegen deren Glaubwürdigkeit v-org'gebrachfén Gründe billigte man  nicht — erhielt seit Chr. Herm. Weiße, Chr.G. Wilke und vollends H. J. Holtz-  mann das Marlmsévän‚geliuni als älteste, von einer den Ereignissen noch nahe-  stehenden Persönlichkeit verfaßte und darum zuverlässigste Géschichtsquelle  den Vorrang. Man war überzeugt, daß die Darstellung des Markus — „viel-  Jeicht unter Abstrichen im Einzelnen‘“?2? — den geschichtlichen Verlauf des  Lebens Jesu, die R-éihfänfolge der Haypte;*eignäse samt dppen' chronologischer  26 Die Geschichte dieser  „„Vergöttlichung‘“ Jesu in der Sicht deriiberalen Theoiogié ist  mit großer Ausführlichkeit  dargestellt bei H. J. Holtzmann, Lehrbuch der-nil. Theol. I 420  bis 491. Vgl..z.B. S.478: ,,  Der göttliche Zweck und Inhalt, welcher.im Menschenleben  (Jesu) offenbar geworden ist,  erhebt nachträglich den Menschen, der es gelebt hat, auf  einem in der antiken Welt durchaus  angbaren Wege in die überweltliche' Sphäre der  Gottheit.‘, Schenkel (a.a.O. 112) schreibt: „Niemals und nirgends wünschte oder erbat er  sich für seine Person ausschließliche Huldigung . . . Nicht die Stellung eines Hauptes wollte  er einnehmen ... . Anspruchslos stellte er sich in die Mitte seiner Gemeinde hinein.““  27 H. Weinel, Ist das liberale Jesusbild widerlegt? Tübingen 1910, 28.  S  28 Th. Keim, Die menschliche Entwicklung Jesu. (A  Der geschichtliche Christus, Zürich %1866, S. XXIV.  kademische Antri(t?sryede‚ 1860), in :T  29 ]Deinel, Jesus im 19. Jahrhundert 3.  {  30 H. J. Holtzmann, Die synoptischen Evangelien 1.  htsquelie das Feld zu rädéx16n‚. Jesus  31 ‚Johannes hat vor den Synoptikern als Geschic  er, als den ihn Johannes uns  ist der gewesen, als den ihn die Synoptiker schildern, nicht d  vorgeführt hat.‘‘ (Paul Wernle, Die Quellen des Lebens Jesu,  Tübingen 1906, 27.)  3:2 I‚Üillltflm ll?ré‚c?e„ Das Me“ssigsgeheim@s m den Evgngelieq, (?öttingen ?901'‚4 IT  2Ü1Der göttliıche Zweck un Inhalt, welcher .ım Menschenleben
(Jesu) offenbar geworden ıst, erhebt nachträglich den Menschen, der gelebt hat, auft
einem iın der antıken Welt durchaus angbaren Wege ın dıe überweltliche Sphäre der
Gottheit.“® Schenkel (a.a.O. 112) schreı ‚„„‚Niemals und nırgends wünschte der erbat er
S1C. für seine Person ausschließliche Huldigung Nicht dıe Stellung eines Hauptes wollte

einnehmend  A  1  X  z  K  D  ‘  w  Ae1;s;céh1;_l;g,»: Hi  mme  lfah‘?t und W1ederkunft‚ d1'é Ford-erung., an J%us w‘wan  Gott zu glaub-eh‚ all dies konnte nach den Prinzipien der kritischen Wissen-  schaft nur „Gemeindetheologie‘“, niemals geschichtliche Wirklichkeit sein?®.  Aus diesem. „Sagenkranz‘“ die historische Gestalt Jesu zu befreien, die  Schale vom Kern, „Dichtung““ von der „Geschichte“ zu scheiden, um einen  unmittelbaren Zugang zu Jesus zu finden, „wie er wirklich war“‘“: dieses Be-  streben ist typisch für unsere Epoche. „Das Christliche muß abgestreift wer-  den von dem Bilde Jesu, ehe man ihn selber findet.““?7 Schon die erste Skizze  des liberalen Jesusbildes stellt mit aller Deutlichkeit das Programm auf, „das  Leben Jesu, herausgewickelt aus allen Binden und Tüchern der Ungeschicht-  lichkeit, Halbheiten und Vermittlungen ... in seiner reinen und dann gewiß  majestätisch auferstehenden Geschichtlichkeit zu enthüllen‘“ ?8. Denn „lange  Jahrhunderte war der Mann aus Nazareth in der strahlenden Glorie des  Himmelskönigs verborgen“??. Nun aber gilt es, „das, was der Stifter unserer  Religion an sich war, also das echte und naturgetreue Bild ’sei1ies Wesens,  herauszustellen unter Anwendung der allein legitimen Mittel einer gewissen-  haften, historischen Kritik“3%. Einen solchen Jesus konnte man verehren,  ohne gleichzeitig Wunder )und Dogmen bejahen zu müssen.  7  bie Quellen  Aus welchen Quellen nun läßt sich ein solches n0éh „unveffäischtes“ Bild  Jesu ‘schöpféh? Wo findet der Historiker den gesui:hten ungehinderten Zü7  gang? Johannes kam seit den kritischen Unternehmen D. Fr. Strauß’ und  F. Chr. Baurs dafür nicht mehr'in Frage?1. Unter den Synoptikern — die von  Strauß gegen deren Glaubwürdigkeit v-org'gebrachfén Gründe billigte man  nicht — erhielt seit Chr. Herm. Weiße, Chr.G. Wilke und vollends H. J. Holtz-  mann das Marlmsévän‚geliuni als älteste, von einer den Ereignissen noch nahe-  stehenden Persönlichkeit verfaßte und darum zuverlässigste Géschichtsquelle  den Vorrang. Man war überzeugt, daß die Darstellung des Markus — „viel-  Jeicht unter Abstrichen im Einzelnen‘“?2? — den geschichtlichen Verlauf des  Lebens Jesu, die R-éihfänfolge der Haypte;*eignäse samt dppen' chronologischer  26 Die Geschichte dieser  „„Vergöttlichung‘“ Jesu in der Sicht deriiberalen Theoiogié ist  mit großer Ausführlichkeit  dargestellt bei H. J. Holtzmann, Lehrbuch der-nil. Theol. I 420  bis 491. Vgl..z.B. S.478: ,,  Der göttliche Zweck und Inhalt, welcher.im Menschenleben  (Jesu) offenbar geworden ist,  erhebt nachträglich den Menschen, der es gelebt hat, auf  einem in der antiken Welt durchaus  angbaren Wege in die überweltliche' Sphäre der  Gottheit.‘, Schenkel (a.a.O. 112) schreibt: „Niemals und nirgends wünschte oder erbat er  sich für seine Person ausschließliche Huldigung . . . Nicht die Stellung eines Hauptes wollte  er einnehmen ... . Anspruchslos stellte er sich in die Mitte seiner Gemeinde hinein.““  27 H. Weinel, Ist das liberale Jesusbild widerlegt? Tübingen 1910, 28.  S  28 Th. Keim, Die menschliche Entwicklung Jesu. (A  Der geschichtliche Christus, Zürich %1866, S. XXIV.  kademische Antri(t?sryede‚ 1860), in :T  29 ]Deinel, Jesus im 19. Jahrhundert 3.  {  30 H. J. Holtzmann, Die synoptischen Evangelien 1.  htsquelie das Feld zu rädéx16n‚. Jesus  31 ‚Johannes hat vor den Synoptikern als Geschic  er, als den ihn Johannes uns  ist der gewesen, als den ihn die Synoptiker schildern, nicht d  vorgeführt hat.‘‘ (Paul Wernle, Die Quellen des Lebens Jesu,  Tübingen 1906, 27.)  3:2 I‚Üillltflm ll?ré‚c?e„ Das Me“ssigsgeheim@s m den Evgngelieq, (?öttingen ?901'‚4 IT  2Ü1Anspruchslos tellte er 831C. in die Mıtte SeEINEr Gemeinde hınem.""
27 Weinel, Ist das hberale Jesusbild wiıderlegt? Tübingen 1910,
28 Th Keım, Die menschliche Entwicklung Jesu.

Der eschichtliche Chrıiıstus, Türich XIV
kademische Antrilttsr‘ec_i_e ;9 1Nn:

Weinel, Jesus 1m Jahrhundert
Holtzmann, Die synoptischen Evangelıen iltéquelie das eld rädénen. Jesus‚‚Johannes hat VOLFr den Synoptikern als Geschiıc

C als den ıh Johannes unsist der gewesen, als den ıhn die Synoptiker schildern, nicht
vorgeführt hat.‘‘ (Paul Wernle, Diıie Quellen des Lebens Jesu, Tübın 1906. Qi..)
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Fixierung: treuesten wiedergebe und darum „ CH1IC wohlgeordnete und ı
S1C.  h übereinstimmende Darstellung VOo dem Kern der evangelischen Ge-
schichte‘ 33 enthalte. In diesem Kvangelium, glaubte In hatte die (e:
meindetheologie fast keine Spuren hinterlassen 1D zeigt Jesus
wahren Menschlichkeit und gestattet daher, Person, Leben, Charakter und
Verkündigung esu re1iNnN historischen Mitteln als C1N! VWirklichkeit Zu

erreichen, die hinter den Quellen steht und erst dem Tre1nNn Gesicht kommt,
der der Voraussetzungslosigkeit historischer Kritik den Weg von der
Quelle der dahinter verborgenen Sache findet.

Charakter und (rottesbewußtsein esu
Mit den Mitteln der natürlichen Psychologie und ach Analogie der allge-

menschlichen Krfiahrung sucht zunächst Bild des Charakters
esu SCWINNEN. Jesus, heißt CS, wWwWäar C117 ‚„‚schöne atur VO Haus aus
(Strauß), Vo  — harmonischen, ZWar nicht ı kamp({losen, aber ı der
Grundstimmung doch friedlichen Gemütsverfassung, getragen VO:  - humaner
Liebesstimmung, heiter und ungebrochen allen Wechselfällen des Lebens
gegenüber. Sein W esen 1ST ‚„Trauenhaft milde‘‘ und ‚„weich WIC Mutltter-
herz‘‘34. Aus ‚„sonnenhaften, e menschlichen Zügen” strahlt „„d1€
einiache Frische des Volkskindes‘‘35. Er konnte ZWAar gelegentlich art und
herrisch auftreten und sSCcC1iNe Ideale ı etzter Unerbittlichkeit kämpfen,
doch selbst schärfsten Feinden gegenüber verliefß 116e JCht iNNeTre

Kreudigkeit Sein Leben CeLNC Tte und Taten verkünden CLNCMN edlen Huma-
ZISINUS „Milde Andersdenkende, Sinn für Schönheitder Natur, Freude

Genuß des Lebens, Uurz Jene SAaANZE irdische Herrlichkeit, welche den
Weisen un! Helden Griechenlands schön läß  er *636 In der liberalen Theo-
logie, falßt H Holtzmann ZUSAMMEN, herrscht die „Anschauung CL

*>] leuchtenden Landschaft oder C1Nes ruhigen Gleichmaß dahinflie-
Benden Stromes, arın sich die Sterne TE und hell spiegeln vermögen‘ *,

OÖbgleich schon diese menschlichen Kigenschaften — £TEN Menschlichkeit
sich auch darin zeigt, dafß esu Anschauungen noch mıt mancherlei Ze1t-
bedingten und daher für ih unüberwindbaren Män«celn durchsetzt sind

ihrer Tiefe un Reinheit Anlaß Bewunderung und Verehrung kön-
NenN, liegt die eigentliche Größe Jesu relig1ösen Haltung Gott dem
Vater gegenüber. Sein Gottesglaube, SCLIN bedingungslose, vertrauende Hin-
gabe den Herrn aller Dinge heben ihn über alle Menschen hinaus un be-
deuten „religionsgeschichtlich die höchste Stufe, die nicht bloß i Abend-
lande, sondern überhaupt auf Trden errTeicht worden ist‘“38 Zwar überschrei-

Holtzmann,Eıinleitung 259 Ahnlıch schon ı Die SYNODPT. Kvangelien 434, 437
Bousset, Jesus, Tübingen 74; Keım, Geschichte esu

Bousset 13,
Hase, Geschichte esu 253

37 Lehrb nt} Theol 1410
Weinel Jesus 19 Jahrhundert
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tet auch arın nicht die  1 jeder Menschennatur liegenden Möglichkeiten,
verwirklicht S16 aber I C1L1NCIH seither nicht wıieder erreichten Maße

Diesen Höchstwert des Gottesverhältnisses esu beschreibht ausschließ-
ich mıiıt Bewulstseinskategorien Hier steht die iberale Theologie der
direkten Nachfolge Schleiermachers un SCLIHNECLI Lehre VO Christus. Die
Würde Jesu gründete nämlich für ihn nıicht ı EeEiNer Verbindung der gött-
lichen Naiur miıt menschlichen i der Einheit der göttlichen Person,
sondern wäar „„Ddein (sottes der orm (menschlichen) Bewulßt-
SECINS  c Y} dessen psychische Korm dieselbe ist W1C die aller anderen Menschen
und daher mıt den Mitteln der natürlichen Psychologie begriffen werden
kann, verschieden lediglich durch die außergewöhnliche Intensität und
„Kräftigkeit‘ des Gottesbewußtseins der orm des „schlechthinnigen e
hängigkeitsgefühls Der Krlöser ist allen Menschen gleich veErmOSC der
Selbigkeit der menschlichen Natur, allen aber verschieden durch die SLC

Kräftigkeit des Gottesbewußtseins. welche eigentliches Sein (Sottes
ihm WarT,. 6639

Dieses Selbstbewußtsein der VO Schleiermacher behaupteten Kinzig-
artigkeit aufzudecken und historisch TWEISCNH, gehört den spezifischen
Merkmalen der iberalen Leben Jesu-Forschung Schon Carl Heinrich Weiz-
säcker atte 18364 „Untersuchungen ber die evanvcelische Ge-
schichte‘‘ MI1t aller Entschiedenheit darauf hingewlesen Die Frage ach dem
Selbstbewußtsein Jesu, Inhalt und SCINCL Entwicklung SC der Theo-
logie als die zentrale Frage aufgegeben. Er ıst der Überzeugung, Jesus SC1

der, wofür sich ausgebe, un die Forschung onne 1es eiINer echt
menschlichen Entwicklung aufweisen 40.

Die iın den darauffolgenden Jahrzehnten erscheinenden Leben esu he-
mühten sich ı der Tat, dieses Programm ach Kräften durchzuführen. Das
Krgebnis lesen WIL bel Wellhausen: „Was ihn qauszeichnet ist NUur, da{fs sich
des Kindesverhältnisses (Gott bewußt SCW CSCH ist und die Frömmigkeit

hat W 1 VOLFr ıhm nıemand e“ 41 Keiner jedoch zweifelt daran, dafß
„„sich auch die Eigentümlichkeit des Gottesbewufßtseins CSsu ohne alles Wun-
der psychologisch begreifen lassen““ wird#2,

Insofern DUn Jesus sich ı solch einmaligen ©e1!  D des göttlichen Le-
bens ] SCINECEL Seele bewufßt WAar, und weil als erster der Menschheit (sott
3lg den Liebenden Vater erkannte, kann ihn mıt Fug und Recht „Sohn
Gottes‘®* €NNEeEI. WAäar besagt CL verstandene Sohnschaft e1ine Gleich-
stellung mıt (Gott und och WENILSCF den Besitz P1INer göttlichen ‚„Natur“‘“,
bleibt also 1 Rahmen mehr der WENISCI symbolischen Aussage. Sie
erhebt jedoch ihren Jräger ber alle anderen Alten Testament auch
„Söhne Gottes“® genannten Frommen ‚„dem Grade nach‘‘ 43 und verleiht ihm

Glaubenslehre
Vorwort
Israelitische und jüdische Geschichte, Berlın$ 377
Pfleiderer

Holtzmann, Lehrb. nt! Theol 1 343

13 timmen 163 4& 273



Wolfgang Seibel

z bıs dahin och nicht dagewesené" und auch i Zukunft aum übertreff-
areWürde

Messiasbewulstsein
Das Hauptinteresse der Liberalen Leben-Jesu-Forschung konzentrierte sich

indes auf eSsu Bewußtsein VO Sendung, qauft nhalt, Ziel und Entwick-
lung Messiasbewußtseins. War C555 VO Beginn- des Lebens esu
er Reinheit ausgeprägt, oder Ist erst Produkt langsamen Ent-
wicklung, Ziel = wandlungsreichen NNeren Werdens? Wann tirat CS ZU

ersten Mal auft offenbarte sich ? Sosehr die Antworten auf 168e Fra-
SCh Eınzelheiten auseinandergehen, Grundsätzlichen herrscht S AD

Überzeugung, die alle großen Leben €su VO Hase un!: Keim bla
Oskar Holtzmann verbindet: Jesus wird sich SC111CS5 Messiasberufes erst
Becinn oder auch ı Laufe öffentlichen Lebens bewußfßt un wächst
ntier ‚sıttliıchen Taten un:! Kämpfen‘‘ *4 Vollendune heran die
eTsSt Tod erreicht Krisen und Konflikte, Ireudige UÜberraschungen und
tiefe Enttäuschungen SP1INEN Wecr Krfolg un Mißerfolg, Liebe der
Anhänger und Ha{fß der Gegner lassen Innern esu Ideal SCINETI Sen-
dune un Reiches entstehen, das WILr och heute ihm bewundern

In der Tatsache solchen inneren Wachstums sieht den (Jaranten
VO e€su wahrer Menschheit Wäre C meın INal, Sinn des alten Dog-
INnas C1iNeEr Natur Gott ann hätte C VO ersten Moment SC 1INECS Daseins

Besitz göttlicher Allwissenheit, 1LMmMer schon Sendung und
Schicksal ı Klarheit gewußt wäas aber mıt jeder menschlichen Natıur

unvereinbar se145
Diese Kntwicklung ıst Cc1NeN bel Markus erhaltenen äaußeren Ver-

lauf des Lebens eingebettet. Abfolge der Kreignisse un Entwicklung des
Messiasbewußtseins bedingen sich gegenseltl Kıne Änderung der äaußeren
Bedingungen SC1LHNET Tätigkeit wirkt sich auch auf das Leben AUS, und
dieses gab wiederum die Impulse für die Tolgenden ntschlüsse.

Schon Hase hatte das Stichwort VO' den ZwWEeEL1 galiläischen Perioden des
Lebens €e€su gegeben. Keim ahm CS aut und JeNEBegriffe, die annn
lanve Jahre hindurch ständig wıederkehren. Er unterscheidet TEl Perioden
der öffentlichen Wirksamkeit E€su Den caliläischen Frühling“ der Reich-2705

gottespredigt, der großen Taten Jesu, der Sammlung der Jünger und der
wachsenden Erfolge *® die Zeit der „galiläischen Stürme des Kampfes ı1E
den Pharisäern und der Enttäuschung ber den anhebenden Wankelmut des
Volkes. während der sich esu Wirken LININECLI mehr auf den -  3 Kreis der
Jünger konzentrierte und dem kommenden 1Lod entgegeng1ng Glückliche

Ders.. Die SYyNOPDPT Evangelıen 489
Vgl Hase, Geschichte esu

46 ‚„„‚Das ] Grün, dıe duftenden Blumen, dıe W onne des Volks und der Schüler, der
Freudeschritt esu CC (Keım, Geschichte esu 201
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Das Christusbild der liıberalen Leben-J ésü-Foréq_h'ü.ng |
und unglückliche Periode bılden das „galiläische Lehrjahr“‘ v} dem
das „Jerusalemische Todesostern“‘ Tolgt *7,

Dieser äußere Gang des Lebens wäar 1U VO  P ANer NNeren KEntwicklung
des messianiıischen Bewufstseins begleitet und EW  n uch ler hatte schon
Hase dieRichtung CSC  ? der mıt jeweils DUr SETINSCH Abweichungen
folgte: In der ersten, erfolgreichen Periode S1115 Jesus fast unbefangen auf
die nationalen Vorstellungen sSCc11165 Volkes ber die messianısche Zeıt CIMN,
die Ce11NCI irdischen Glanz des jüdischen Reiches heraufführen sollte un polı-
tischer Natur WAäar. Dieses Reich sa ‚Jesus als e1Ne ZW. unmittelbar bevor-
stehende, aber och zukünftige‘Wirklichkeit die heraufzuführen sich seıt
der Taufe durch Johannes berufen glaubte Die Enttäuschungen der zweıten
Periode jedoch lassen ihn allmählich diesen Irrtum überwinden und Prasch

ihm die Vorstellung geIsLLgeEN Reiches, das sich den Herzen der
Menschen, innerlicher Umkehr den idealen W.erten des Reiches (zottes
entfalten sollte Gestärkt durch die Erfolgen un: KEnttäuschungen wach-
sende Zuversicht, bekennt SCLIL Messiastum 111er offener VOT der
Welt und sieht ı den VOIL iıhm vollbrachten Taten das kommende (GSottes-
reich schon jetzt am Werk

Das Petrusbekenntnis bei (‚äsarea Philippi (Mk Ö, 27—393; Mt 16,
nımmt allen Leben esu uUNsSerer Periode e1Ne6 entscheidende Stellung C1nNn.

Hier, fast nde SCINET galıläischen Wirksamkeit und schon unter der
Ahnune kommender Kämpfe und Verfolgungen stehend gibt sich ‚Jesus ZU
ersten Ma! Jünvern qls essilas erkennen Hier kündigt auch den
zunächst noch zögernden, aber der Folgezeit schnell sich festigenden Ent-
schlufß . die Sache des esslas der Hauptstadt ZU  _ Entscheidune TiN-
SCH

Nach dieser „Peripetie des Dramas‘‘ 45 geht CS schnel! dem Ende Z Der
steigende Wiıderstand der führenden Schicht des Volkes und die dadurch
klar werdende Unmöglichkeit, das Reich (sottes auf irdischem Weg aufzu-
richten, 1E esu Seele das ihm vorher och unbekannte Bild des leiden-
den Messias auftauchen, das ihn vielleicht schon die Nachricht VO ode
Johannes des Täufers (Mk 14—28 Mt 13) leise gemahnt hatte Ent-
schlossen 1ımmt TOTLZ iNNEeETETr Kämpfe un! Nöte diese 1U unausweich-
liche Konsequenz 1ssıon auf sichund lernt,en od ı tiefer
deuten. Beim etzten Abendmahl at I ihm die Überzeugung feste (Gestalt
SCEW ONNEN, daß der Tod SC1I11C messianische Sendung durchaus nichtvereitle,
sondern gerade das Mittel SClh, der Menschheit die (Güter des Gottesreiches
schenken.

die typische Aussage VOo  - Adaol} Jülıcher, Die Gleichnisreden Jesu L, Freiburg
° ‚„JIch Ikönnte den Herrn nıcht begreifen un Iso uch nıcht lieben, wenn
nıcht jerusalemischen Todesostern 3881 galil:äischgr Frühling Vorahnsıns, SONNISC
Tage mıt begeisterter Aussıcht VO  y hohen Bergen. An SC1INECIN Anfang mu[fß 1116 Periode
seliger Slegesgewıißheıit stehen, 1116 Zeıt, WO Anklang und Liebe fand, das olk SC-
rade sıch m drängte un: jedes Wort VOLL sec1iNnenNn Lippen entzückt verschlang.‘‘

45 Holtzmann, Lehrb ntl Theol 1 331
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Gleichzeitig erkennt Jesus bei der Begegnung mıt der kananäischen Tau
1l" HA un: dem Hauptmann VO  > Kapharnaum (Mit 3—13) CT-

staunt und überrascht die Aufnahmefähigkeit der Heidenwelt für das Reich
(Gottes und dehnt sSC1LNe Mission dem Maße, W16e6 616 sich VO politischen
ZU geısugen Ideal wandelte, auf die O,  aNzZe Menschheit aus. Paralle!l Z die-
- [° innerseelischen Entwicklung geht die Krziehung der Jünger, WCS VO  — den
Vorstellungen eLNeES politischen Messiastums hin ZU  g Erkenntnis des UN1LVET-

salen „innerlichen Reiches der Sinnesänderung‘‘, das 19808 stiften wollte.
Dais Jesus diese sSC11N6 messianische Aufgabe erkannte und S16 durch alle

Krisen un Konflikte hindurch reinNıgte und ZUTLC siegreichen Vollendung
führte, WÄrL, obschon (Sottes CWISCI Vorsehung beschlossen, ESsu CcC1%VcCcNe

freie Tat entsprungen AUS der „lebendigen TIriebkraf und dem ‚„„Natur-
haften Lebensgefühl dieses hochschreitenden Ichs‘* 49 ort offenbart sich
deutlichsten die „königliche Freiheit‘“ 50 und die bezwingende Größe
Charakters, die ihm och eute die Verehrung SCeCINeET Anhänger sichert

Reich (‚ottes

CeCsu Tod sollte der Quellpunkt ]JENES Reiches werden, dessen esetze und
Grundlagen Predigt ıverkündet hatte VWie schon esu Charakter-
hıld Lrug auch das Bild des Reiches Gottes 1 der liberalen Theologie die
Züge und Farben CEINeEr freisinnigen, harmonischen un weltoffenen Religio-
S1LA Vor den Augen esu stand zumindest der letzten, reifen Periode

Lebens nıicht das politische Ideal jüdischer Messiashoffnung, nicht
eschatologische Erneuerung des Volkes Israel und der Welt durch die Parusıie
des Menschensohnes. Sein Blicek richtete sich auf gegenwärtiges, geistiges
Reich dem JENC Wahrheiten lebendig bleiben, 1 denen uch heu-
uges Vorstellen und Empfinden die Predigt esu unmittelbar un:! deutlich

erfassen A  I> Die Wahrheiten VOoO der Vatergüte (sottes un dem
endlichen Wert der Menschenseele 51 Dieses eich (sottes entfaltet sich ohne
lautes Getue und ohne außeres Kirchentum; ist IN stille, mächtige
Gotteskraft ı den Herzen“‘ >2,

Auch die irdische Welt und das Wirken des Menschen ı ihr bleibt davon
nicht unberührt: ach dem Willen EeSsu mMu der Glaube „den culturhisto-
rischen Aufgaben‘ 9 dienen. Er weıst dem Menschen die Aufgabe all, 55  16
allein das Leben reich, glücklich und wertvoll macht, die rastlose Arbeit für
die allgemeine Wohlfahrt‘‘ 54 Die VO ‚Jesus verkündete Religion, ‚, 111 wel-
cher jeder glauben durfte ach dem Bedürfnisse SEC1NECSs Herzens“ 55 Wall-

Keım, Der geschichtliche Chriıstus
Holtzmann 399

Harnack L, 2. 40 1f.
Ebd
Schenkel

Holtzmann 417
Schenkel 179
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delt schon jetzt die irdische Wirklichkeit i ‚CL Gebiet der Freude und des
Genusses“” 96, Askese, Opfer, Verzicht keinen Platz haben

esu Reich ist auch keine übernatürliche, durch Gottes gnädigen Willen
ber die Welt hereinbrechende Größe Jesus Christus ill nichts anderes, als
die schon Wesen des Menschen liegende und lediglich durch Ungeschick
und entwicklungsbedingte Hemmungen verdeckte und verkümmerte Anlage
ZU Guten nNne  m aNnrcSch, entfalten und ZUFTC Vollendung bringen. Als sol-
cher Quellpunkt, 1011 dessen Wort und Beispiel C117 weltweite religiöse Be-
WESUN: aus$S1n>S, kommt ihm uch heute Bedeutung e1ıt Christus hat sich
„„der Wert unNnseTES Geschlechtes gesteigert4657 Wer würde ihn da nicht als
EeLN dergroißen (GSenties der Menschheit verehren ® W enn auch un SC

Reich grundsätzlich Linie mıt anderen geistigen Bewegungen der
Weltgeschichte stehen und daher weder angebetet och verabsolutiert WCI-

den dürfen, die Reinheit Lebens und die weltfreudige Innerlichkeit
SCLILCLI Religion geben ihm den Rang CiNCTr einmaligen geschichtlichen Per-
sönlichkeit.

Ks 1st hier nicht der ÖOrt die sachlichen Fehler der liberalen Leben esu-
Forschune? aufzuzeigen Ks die aus der liberalen Schule hervorgehen-
den Wissenschaftler selbst, die die Thesen ihrer TLehrer unkt für Punkt
widerlegten. Man hat nicht 1U erkannt, dafß das ıberale Jesusbild allzusehr
Vo  en| der geistigen Atmosphäre und den religiösen Horizonten des ausgehen-
den ahrhunderts geprägt wäar un:! darum mıt CLHNECIIN verdächtigen Auf-
wand historischer Phantasie und psychologischen Vermutungen ersetizen

muÄßlte, w as 6S den Quellen nicht fand da{fß alsg den Kern der Verkündi-
un Jesu, das übernatürliche Reich Gottes, das den Menschen aus Sünde
un Schuld herausruft un ihm Vergebung, Gnade unEW15€5S Leben schenkt,
jetzt schon gegenwärtig, aber erst der eschatologischen Zukunft vollendet,
Sar nichi erfafßt hat Man weiß heute, da{fs die Evangelien, da S16 VO Jau-
ben zeugen und Glauben wecken wollen, kein Interesse daran haben, z
lückenlose Biographie esu aufzustellen und 1116 detaillierte Psychologie

Innenlebens geben. S1e gestatten weder NEUSLIETISCS Kragen ach
Jesu Gefühlen und Stimmungen, noch 5 Periodisierung Lebens 1
Inn Hase und Keim. Jesus erscheint ı schon ı Besitz SC1iNESs vol-
len Sendungsbewußstseins, und die Feindschaft SCIILCI Gegner verdüstert be-
reıits den „galiläischen Frühling””. uch das Markusevangelium ist VO ersten

Kapitel e1N Bekenntnis ZU Gottheit Christi, a1lso „Dogmatik””, die
nıcht eliminieren kann, ohne die Substanz des Evangeliums selbst VCI -

ändern.
16 Liberale Theologie suchte Nnen Zugang Jesus em Zeugn1is des

Neuen Testamentes vorbei. Aus diesem Grunde mulste S ]C ihr Ziel verfehlen.
Das Scheitern der Leben eEsu Forschung ıst das hberedteste Beispiel dafür,

6 Ke  iIm, Geschichte esu 370
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daß WIT die Botschaft von Jesus NUur in dem von d‘ér 'ap»ost‚'ölisclien Kirche als
Zeugnis un: Predigt ihres Glaubens verfaßten Neuen Testament finden, das
Bericht und geistgewirktes Verständnis des Geheimnisses der Person esu
einem ist Wer einen historischen Jesus sucht und gleichzeltig dieses Urteil
verwirft, dem verschließt sich das Neue Testament VO vorneherein und VON

seinem Wesen her. Der wahre, der wirkliche Jesus eröffnet sich 1Ur 1n dem
Maße, als sich einer qauf den Ruf einlält, der aus dem Munde esu ih
geht, dem also, der Jesus aqals den Christus Z glauben bereit ist. Damit ist
die Bedeutsamkeit einer sachgemäßen, _historiäch-kritischen Methodi_k weder
geleugnet och abgeschwächt. Ks ist aber ohl esagt, dafß jede och sach-
liche Forschung die Gestalt Jesu nicht erreicht,; wenn S16 sıch VO  an vornherein
der Grundhaltung verschließt, die das Neue JTestament auf jeder Seite tor-

dert dem Glauben d Jesus Christus als den Sohn Cottes

Zur Geséhichté des Reichskönkordats '
eschichte des Vefhandlüngsabléufs schen Osfern 1933Ein ‘ Beitrag LT und.der Katifikation des ankordats

ALFÖN$4K__UPPEI{
Ein VOTLT wenigen Wochen in d_ies;ér Z HSCHhTIft erschienener A"u%satz des Jang-
jährigen und vertrautenMitarbeiters des kürzlich verstorbenenPapst1USAIl »

des Herrn Pater Leiber}, gibt Anlafß, erneut versuchen, auf der Grundlage
der heute bekannten un zugänglichen Quellen die letzte und entscheidende
Phase des 14jährigen Kıngens das Reichskonkordat darzustellen. Kıin sol-
cher Versuch erscheint gerechtfertigt, da seit den etzten Darstellungen A  “ WwWel-
teres Quellenmaterial erschlossen werden konnte. och mu{fß auch gleich
Beginn Sesa werden‚ dS auch Jetzıgen Zeitpunkt noch nicht\ @églich

Leiber, Pius XIL In dieser 250hr. '163 (1958/59) 81100
D Deuerleın, Das Reichskonkordat. Beiträge Vorgeschichte, Abschluß un Vollzug
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55 195€, Sp 19—24; Sımmel, Um die Gültigkeit des Reichskonkordats, diese Zschr.
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reglerung. Wiıesbaden 1956 (jetzt auch vorliegend IN: Der Konkordatsprozels. Veröffent-
lıchungen des Instituts 1Ur Staatslehre un Politik e V Maiınz, VIL.Hrsg. VO  - F. Giese
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